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Bis zum 30. Juni 1970 wird die Liste der Gründungsmitglie-
der offengehalten für weitere beitrittswillige Textilverbände
des wirtschafts- und handelspolitischen Sektors. Heute liegt
der Schwerpunkt der teilnehmenden Verbände, wie aus der
aufgeführten Beteiligung hervorgeht, auf dem Gebiet der
Chemiefassern und der Baumwolle, wobei vertikal alle Stu-
fen vertreten sind. Doch gilt für andere Fasergruppen auch

das Prinzip der offenen Türe. Der Dachverband schweizeri-
scher Textilindustrien hat seine Tätigkeit sofort aufgenom-
men und zwar in einem föderalistischen Rahmen. In diesem

erfolgt die Zusammenarbeit der Mitgliedverbände, wobei die
Mitgliederorganisationen für ihre besonderen wohlverstande-
nen Interessen auch selbständig auftreten können. Das Sekre-
tariat des Dachverbandes schweizerischer Textilindustrien
befindet sich beim Schweizerischen Spinner-, Zwirner- und

Weber-Verein in Zürich.

6,5 Milliarden Franken für Ausrüstungsinvestitionen

Die hauptsächlich der Rationalisierung und Leistungssteige-
rung dienenden Ausrüstungsinvestionen (Maschinen, Anla-
gen u.a.m.) machen heute über einen Drittel der Gesamt-
investitionen unserer Volkswirtschaft aus. Dieser Anteil ist

seit 1964 von rund 30 auf gut 35% gestiegen. In den sech-
ziger Jahren sind jährlich rund 8 bis 10% des Bruttosozial-
Produktes für Ausrüstungen aufgewendet worden, während
es 1955 noch knapp 6 und 1950 sogar erst 4V2 % gewesen
waren. Im Jahre 1968 vereinigten die Ausrüstungsinvestitio-
nen die Summe von 6535 Millionen Franken auf sich. H. R.

Kritisch beobachtet - kritisch kommentiert

E/'m'ge Fä//e; ße/'m Anzünder? der Gasf/amme sprang der
Kopf e/nes brennenden Sfre/cbbo/zes ab und ger/'ef an den
T/-a/'/?/7?gsa/?zug e/'ner /'unger Cbem/ke/7/?, we/cbe sofort /'n

F/ammen aufg/'ng und /'nnerf wen/ger Sekunden an? ganzen
Körper verbannte. E/7? Hose/tk/e/'cf kar?? m/'f e/'ner brennenden
Kerze /'n Berührung und ger/'ef sofort /'n F/ammen und ver-
ursacbfe ausgedehnte Brandwunden, ße/'m Anzünden e/'ner
Z/'gareffe f/'e/ e/'ne m/t Wachfhemd und Hausk/e/'d bek/e/'defe
Frau e/'nem K/e/'derbrand zum Opfer. Be/'m Hanf/'eren am
Gasherd g/'ng d/'e ßerufsschürze e/'ner Hausfrau /'/? F/am-
men auf. ße/'m Sp/'e/ m/7 Sfre/'chhö/zern f/'ngen d/'e K/e/'der
e/'nes secbs/äb/7ge/? Knaben Feuer. Er starb kurz danach /'m

Sp/'fa/.

K/e/'derbrände haben s/'ch zu a//en Ze/'fen abgesp/'e/f, beson-
ders aber se/'f man /e/'cbfe Wäsche- und K/e/'dersfoffe aus
Naturfasern, neuerd/'ngs aus Chem/'efasern, trägt. Woh/ /'st

d/'e Zah/ der K/e/'derbrände verg/fchen m/'f anderen L/n/ä//en

ger/'ng, /'hre Fo/gen s/'nd aber me/'sfens unverg/e/'cb//'cb v/'e/

schwerer. D/'e Erforschung und der Vertrieb von n/'chf- oder
sch/echf brennbaren Texf/7/'en wäre daher auf bre/'fer Grund-
/age zu fördern. So/che Bestrebungen, be/' denen es um
grund/egende menscb//'cbe Werfe und d/'e Verh/'nderung von
schweren körper/fchen Schäd/'gungen geht, wären woh/
ebenso werfvo// und nöf/'g w/'e etwa d/'e Texf/'/dek/araf/bn oder
d/'e Ff/egeze/'chen, was zwar auch w/'chf/'g /'st, aber s/'ch doch
auf e/'ner anderen Ebene bewegt.

D/'e Schwe/'z hat /'n An/ebnung an d/'e USA se/'f 7964 d/'e

Herste//ung von ßek/e/'dungsgegensfänden aus /e/'chf enf-
f/ammbarem Materia/ verboten. Aber es deutet a//es dar-
auf h/'n, dass d/'e /'n den USA und /'/? der Schwe/'z ge/fenden
ßesf/'mmungen /'n /'hrer heuf/'gen Form so gut w/'e unw/'rk-

sam geb/feben s/'nd. Man kann s/'ch der Forderung der
C/ßA-ßundschau nur ansch/fessen, dass h/'er noch v/'e/es ge-
tan werden könnte, um grosse Qua/en und enormes mensch-
//'ches Le/'d zu verh/'ndern.

Spectator

Menschliche Textilfackeln

D/'e C/BA-Rundschau hat e/'n Heft über «d/'e Gefährdung des
Menschen durch brennbare Texf/7/en» herausgegeben, /n
Eng/and schätzt man ,dass /ährb'ch 250 Personen be/' K/e/'-
derbränden /'br Leben ver/feren. E/'ne wen/'ger spez/'f/'sche
Angabe aus den USA besagt, dass /'n d/'esem Land /ede
44. M/'nufe e/'n Mensch verbrennt; /'n d/'eser Zah/ s/'nd /edocb
n/'chf ausscb//'ess//'cb Opfer von Texf/'/bränden enfha/fen,
sondern auch d/'e/'en/'gen anderer ßrandkafasfrophen. /n der
Schwe/'z s/'nd d/'e K/e/'derbrände /'/? /efzfer Ze/'t z/'em//'cb ge-
nau erfassf worden, /n den /efzfen zehn Jahren s/'nd unge-
fähr 440 Unfä//e m/7 brennenden K/e/'dern geschehen (primäre
und sekundäre ßrandausw/'rkungenj, wobe/' 774 töd/fch ver-
//'efen. Unfä//e a//e/'n durch brenende Ke/fder erfo/gfen rund
90, wovon 36 föd//'cb waren
D/'e Zah/en der durch brennende 7ex/'//en ausge/ösfen Un-
fä//e (es se/' auch an d/'e ßeffbrände gecfachfj //'egf höher
a/s man a//geme/'n vermutet. D/'e Mebrzah/ der Verung/ück-
ten sterben zwar n/'chf, sondern er/e/'den Verbrennungen
ersten, zwe/'fen und dr/'ffen Grades, d/'e s/'ch /e nach Brand-
e/'nw/'rkung off über 70 b/'s 30 und mehr Prozent der Körper-
f/äche ausdehnen. D/'e zu er/e/'denden Qua/en s/'nd enorm,
'm Ueber/ebensfa//e b/e/'ben d/'e Betroffenen off körperbe-
b/7?derf oder entsteht. D/'e Kosten der med/'z/'n/'schen und
ch/'rurg/'schen ßehand/ung s/'nd me/'sfens befräcbfb'ch, ganz
abgesehen von dem v/'e/e Monate dauernden Sp/7a/aufenf-
ba/f.

Industrielle Nachrichten

Aktuelle Fragen europäischer Textilpolitik

(UCP) An der Generalversammlung des Vereins ehemaliger
Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der Textilindustrie
(VET) in Horgen, sprach Dr. H. Richter, Hauptgeschäftsführer
des Gesamtverbandes der Textilindustrie der Bundesrepublik,
Frankfurt/M, in Anwesenheit von Ständerat Dr. Honegger und

weiterer bekannter Persönlichkeiten wie Dr. H. Rudin, Direk-
tor E. Nef, Kantonsrat J. Schärer usw. über «Aktuelle Fra-

gen europäischer Textilpolitik».
Das Problem der europäischen Textilindustrie ist differgie-
rend, weil es eine einheitliche Politik bei weitem nicht gibt
— nicht geben kann. Nimmt man etwa die beiden Wirt-
Schaftsblöcke EWG und EFTA, dazu Britannien mit seinem
Commonwealth und die Ostblockstaaten, ist schon in gro-
ben Zügen umrissen, dass man von einer einheitlichen
Textilpolitik nicht sprechen kann.

In den vergangenen Jahren hat sich auf dem Gebiet der
Textilien mindestens in den Ländern mit gehobenem Le-

bensstandard ein Verbrauch von 11 bis 12% eingestellt. Das
ist eine Grösse, von der man annimmt, dass sie auch in

Zukunft als Richtgrösse betrachtet werden kann.
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Ein Trend zur Produktionssteigerung und des Personalrück-

gangs hat sich schon in den vergangenen Jahren ange-
bahnt und wird sich weiter fortsetzen. Heute werden in der
EWG noch rund 1,6 Millionen Menschen in der Textilindu-
strie beschäftigt. Dr. Richter meint, dass sich diese Zahl bis
1975 um rund 300 000 vermindern wird.

Auf dem Sektor der Nachwuchs- und Kaderausbildung wer-
den verstärkte Anstrengungen nötig sein, um die kommen-
den Aufgaben erfüllen zu können.

Grosse Sorgen bereitet der europäischen Textilindustrie der
Ostblock und Asien. Im Ostblock habe man es mit manipu-
Merten Preisen zu tun und bei der Hongkongware sei es
die hohe Ausnutzung der Investitionen, die niedrigen Löhne
und die Verarbeitung der billigen Rohware aus Rotchina,
die zu einem so hohen Preisgefälle führen.

Die Steuerpolitik in den verschiedenen Ländern bringe zum
Teil eine Wettbewerbsverzerrung. In der EWG werde jetzt
eine Steuerharmonisierung und eine generelle Einführung
der Mehrwertsteuer angestrebt. In der EFTA gebe es ähn-
liehe Bestrebungen nicht. Das Steuergefälle zwischen EWG

und EFTA könne durch das Aushandeln von Handelsver-
trägen überwunden werden, die aber dem GATT zur Ge-

nehmigung vorgelegt werden müssten und für alle ange-
schlossenen Mitglieder Gültigkeit hätten.

Schliesslich beschäftigte sich Dr. Richter noch mit der
Frage, ob die Textilindustrie den Staat zur Intervention ein-
laden dürfe. Der Referent vertrat die Meinung, dass es Sache
der Industrie sei, ihre Angelegenheiten selbst zu regeln und

den Staat nur dann in Anspruch zu nehmen, wenn es gelte,
das legitime Recht der Textilindustrie gegen die Ostblock-
und Hongkongware zu verteidigen, soweit wie es sich um

die Erhaltung des echten Wettbewerbes handelt.

Punkto politischer Cooperation zwischen EWG und EFTA ver-
trat der Referent die Ansicht, dass die Gespräche noch eine

lange Zeitspanne in Anspruch nehmen dürften.

Anmerkung der Redaktion: Die Ausführungen von Dr. H.

Richter werden in einer der nächsten Ausgaben der «Mit-

teilungen» vollumfänglich publiziert.

Projekt für ein grosses «Textilhaus» bei Zürich

Die Tendenz zu vermehrter Zusammenarbeit ist auch in der
Textilwirtschaft im weitesten Sinne sehr ausgeprägt. Die im

Textilsektor teilweise bereits bemerkenswert enge Koopera-
tion kommt indessen relativ selten durch spektakuläre Fu-

sionen zwischen schweizerischen Partnern zum Ausdruck,
sondern die Zusammenarbeit geht mehr im stillen vor sich.
Dabei wird im allgemeinen auf die Wahrung der rechtlichen
Eigenständigkeit und Unabhängigkeit grosses Gewicht ge-
legt. Es hat sich auch hier eine besondere schweizerische
Art des Schulterschlusses herausgebildet, und es würde den
Tatsachen keineswegs gerecht, wollte man diese der Tex-
tilwirtschaft einstweilen offenbar am besten angemessene
Zusammenarbeit als mehr oder weniger wirkungslose «Fast-
und doch nicht Ganz»-Massnahmen abtun, nur weil man
davon Abstand nimmt, alles in den gleichen Topf zu wer-
fen und aus vielen, durchaus lebensfähigen Klein- und Mit-
telbetrieben einige wenige Grossunternehmen zu bilden.
Gerade die fortschrittlichen, führenden Textilunternehmer,
gleich welcher Grösse, sind sich der Notwendigkeit der zwi-
schenbetrieblichen Kooperation absolut bewusst, und viele
von ihnen haben in den letzten Jahren die Zusammenarbeit
denn auch in einer achtunggebietenden Weise erweitert und

verfeinert, wobei das gemeinsame Ziel für alle Beteiligten

immer das gleiche war und ist: Ausweitung und Konsolidie-

rung der Marktstellung und Marktgeltung durch laufende

Erhöhung der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit.
Die vielschichtige Zusammenarbeit zwischen industriellen
Textilfirmen bezog sich bisher insbesondere auf die Pro-

duktion (Leistungs- und Kostenvergleich, Erfahrungsaus-
tausch im technischen Sektor, Forschung und Entwicklung
usw.), auch etwa auf den Einkauf von Rohstoffen, Halb-

fabrikaten, Hilfsmaterialien usw., weniger jedoch auf den

Vertrieb. Man möchte mit seinen Kunden den persönlichen
Kontakt haben und pflegen — was speziell im modischen
Bereich ein wichtiges Erfordernis ist — und den Verkauf
der Produkte nicht ohne weiteres einer gemeinsamen Ver-

triebssteile überlassen. Allerdings zeichnen sich namentlich
im Exportgeschäft doch in zunehmendem Masse gewisse

Konzentrationsbestrebungen ab. Wenn z. B. mehrere befreun-
dete Firmen, die schon gruppenweise zusammenarbeiten,
jedes wichtigere Absatzland einzeln mit teuren Spitzenkräf-
ten ihrer Verkaufsabteilung bereisen und sich diese Leute

in den beiden Hauptsaisons bei den gleichen ausländischen
Kunden sozusagen die Türe in die Hand geben, ist es nahe-

liegend, auch hiereine kostensparende Rationalisierung her-

beizuführen. Im Inland, wo man alle Kunden persönlich
kennt und wo die Reisetätigkeit weniger Zeit und Geld er-

heischt, wird auf eigene periodische Kundenbesuche hin-

gegen nur in Sonderfällen verzichtet. Eine Kooperation im

Vertriebsbereich, die zumindest eine teilweise Ausgliede-

rung einer der bedeutendsten Unternehmensfunktionen mit

sich bringt, stellt eine sehr schwerwiegende Entscheidung
für jede Unternehmensleitung dar, und so ist es denn ver-

ständlich, dass man in der Zusammenarbeit zwischen Fa-

brikationsfirmen nicht gerade beim Verkauf beginnt. Erst

wenn die Loyalität aller Partner, auf Grund der Kooperation
in andern Sektoren, während einer gewissen Zeitspanne er-

folgreich erprobt werden konnte, ist die Vertrauensbasis
stark genug, um auch eine Zusammenarbeit im Vertrieb in

Angriff zu nehmen, sofern bei den bestehenden Verhältnis-

sen eine solche überhaupt in Betracht fällt. So ist es durch-

aus begreiflich, wenn z. B. Hersteller von Nouveautés zwar

in vielen Sektoren eng zusammenarbeiten, den Verkauf ihrer

Produkte jedoch von jeder engeren Kooperation ausklam-

mern.

Es gilt aber auch den häufigen Fall zu berücksichtigen, dass

man von bisherigen oder allfälligen neuen Kunden selbst

aufgesucht wird. Sind es Ausländer auf Einkaufs- oder Er-

kundungstournee, so liegt ihnen in der Regel daran, rasch

einen möglichst grossen Teil des Angebotes in der sie spe-

ziell interessierenden Sparte kennenzulernen, was heisst,

dass sie sich schon aus Zeitgründen nicht zu allen entspre-

chenden Unternehmen begeben können. Die koordinierte -
nicht zu verwechseln mit einer gemeinsamen — Präsentation

der Kollektionen dieser Firmen an wenigen Orten oder gar

nur in einem Zentrum, verhilft ihnen in kürzester Zeit zu

einer ersten Uebersicht und einer damit verbundenen Er-

leichterung des Einkaufs. Eine vertiefte individuelle Füh-

lungnahme mit einzelnen Firmen wird dadurch keineswegs

ausgeschlossen. In der Schweiz bestehen schon mehrere

Möglichkeiten, einen grösseren Teil der Kollektionen von

Stoffen und Bekleidung während gewissen Zeiten gemein-

sam einzusehen. So werden beispielsweise in Zürich und

in der näheren Umgebung dieser Stadt periodisch verschie-

dene sogenannte Verkaufswochen organisiert, an denen stets

grössere Gruppen von Firmen der gleichen Sparte betei-

ligt sind. Ein Repräsentant einer solchen Interessengemein-
schaft hat nun vor einigen Monaten die Initiative ergriffen,

die Sache noch mehr zu konzentrieren, indem sich nach

seinen Plänen alle Interessenten in einem einzigen Haus



vereinigen sollten, statt ihre Veranstaltungen an drei oder
mehr Orten gruppenweise durchzuführen.
Die Idee, ein Textilhaus zu bauen, ist nicht neu, doch blieb

es bisher immer bei der Idee. Neu ist, dass nun einmal ein

konkretes, realisierbares Projekt vorliegt. J. Schwald, der
selber einer Zürcher Gruppe angehört, welche regelmässig
Verkaufswochen für Stoffkollektionen abhält, ist der Initiant
für die Schaffung eines grossen Textil- und Bekleidungs-
hauses in Schlieren bei Zürich. Die Planungs- und Orga-
nisationsarbeiten sind von ihm so vorangetrieben worden,
dass im Februar 1970 die Gründungsversammlung für die
Schaffung dieses Verkaufszentrums sollte abgehalten wer-
den können. Ueber Einzelheiten werden wir später berich-
ten.
Es geht selbstverständlich nicht darum, nun sämtliche
schweizerischen Firmen der Textil- und Bekleidungsindustrie
in das projektierte Textilhaus hineinpressen zu wollen; dazu
wäre dieses trotz den imponierenden Ausmassen ohnehin
viel zu klein. Auch gilt es zu bedenken, dass zahlreiche
Firmen, nicht nur solche aus Zürich und Umgebung, in die-
ser Stadt oder bei sich zu Hause bereits moderne Verkaufs-
und Schauräume unter grossem finanziellem Aufwand einge-
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richtet haben und es deshalb vorziehen, ihre wichtigeren
Kunden weiterhin beim nächsten Flughafen oder bei der
nächsten Schnellzugstation abzuholen und bei sich zu emp-
fangen, wo zum Verkaufsgespräch auch gleich alle benötig-
ten kaufmännischen, kreativen und technischen Mitarbeiter
beigezogen werden können. Anders präsentiert sich die
Situation den Firmen, die erst am Aufbau einer solchen
Organisation sind; für sie kann ein Textilhaus die geeignete
Gelegenheit sein, sich zu verhältnismässig günstigen Kosten
an relativ günstiger Verkehrslage einen Verkaufsstützpunkt
zu errichten. So oder so hat die Initiative von J. Schwald
in zahlreichen Unternehmen den Anlass zu einer eingehen-
den Ueberprüfung ihrer Verkaufs- und Vertriebsorganisa-
tion gebildet. Diese Ueberprüfung ist nicht zuletzt für jene
Firmen wichtig, die nach der umfassenden Modernisierung
und Rationalisierung ihrer Betriebe — die prekäre Lage im

Personalsektor wird ihnen diesbezüglich auch in nächster
Zeit kein Ausruhen auf Lorbeeren gestatten — über bedeu-
tend grössere Produktionskapazitäten verfügen und die dar-
aus resultierende Mehrproduktion grösstenteils im Ausland
sollten absetzen können.

Ernst Nef

Rohstoffe

JA f^
Weltchemiefasersituation des Jahres 1969

/m H/'nb//'ck auf d/'e /'nfernaf/'ona/ ausgen'cfifefen Cfte/n/'efaser-
/'nferessen der Farbwerke Hoecbsf AG fand kürz//c/7 fn
Fran/tfurf am Ma/'r? e/'ne Pressekonferenz sfaff, an der
Dr. Hermann Zw/'ck, der neue Le/'fer des Verkaufs Fasern
der Farbwerke Hoecbsf AG, über d/e l/Ve/fcbem/efasersffua-
f/'on des Jahres 7969 spracb, se/bsfversfänd//cb unfer E/'nbe-
z/'ehung der Hoecbsfer Produkte. D/e Ausführungen von
Dr. H. Zw/'ck s/'nd nacbsfebend auszugswe/'se w/'edergegeben
— Ausführungen, d/e durch d/'e /ebbaff geführte D/skuss/'on
bekräff/gt wurden. M/fbefe/7/'gf an der Aussprache war auch
der frühere D/'rekfor des Faserverkaufs, heute Vorstands-
m/'fg//ed des Hoecbsfer Konzerns, D/'rekfor W. Hoerkens.
Schwerpunkte der D/'skuss/'on waren e/'nerse/'fs d/'e DM-
Aufwerfung, d/'e se/'fens von Hoechst a/s zwe/'schne/'d/'ges
Schwert befrachtet w/'rd, und anderse/'fs d/'e H/'nwe/'se auf

d/'e Eröffnung e/'nes Tochterunternehmens /'n Nord/'r/and.

D/'rekfor W. Hoerkens unfersfr/'ch fn se/'nem Votum d/'e Part-
nerschaff a/s Gescbäffspo//'f/'k, kr/'f/'s/'erfe y'edoch d/'e scharfen
Konfro//en der eng//'schen Reg/erung be/' der Ersfe//ung /'bres

Werkes, d/'e /'m W/'derspruch zur E/'n/adung stehen. D/'ese

Aspekte ze/'gfen d/'e Prob/emsfe//ungen /'m d/'esbezüg//'cben

Expans/'onsbere/'ch.

D/'e Farbwerke Hoechst AG, d/'e 7963 /'br 700/äbr/'ges Beste-
hen fe/'erfen, beschäff/'gen heute /'nsgesamf 66 770 M/farbe/'-

fer, d/'e s/'ch /'n d/'e Sparten Farbenbersfe//ung, Arzne/'arf/'ke/,

Kunststoffe, anorgan/'scbe M/'ffe/ und Forschung auffe/'/en.

A//e/'n fn den Forschungs- und Anwendungsgeb/'efen s/'nd

achttausend Personen fäf/'g.

D/'e We/fs/'tuaf/'on be/' Texf/'/fasern

Die günstige konjunkturelle Entwicklung in den wichtigsten
Industrienationen hat sich auch im vergangenen Jahr positiv
auf den Verbrauch von Textilfasern ausgewirkt. Nach den

Schätzungen der Hoechster Marktforschung hat der Welt-
verbrauch an Baumwolle, Wolle und Chemiefasern im ver-

gangenen Jahr 21,2 Millionen Tonnen erreicht. Das bedeutet

gegenüber dem Vorjahr einen Mehrverbrauch von 760 000
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